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Abend -Ausgabe.
Die Panama-Revolution.

Als der Kongreß der Vereinigten Staaten von
Amerika sich im Juli 1902 für den Bau des Panama-
Kanals unter Verwerfung der Nicaragua -Linie entschied
und hierfür 170 Millionen Dollar bewilligte, wiesen wir
darauf hin, daß die amerikanische Regierung mit einer
Schwierigkeit zu kämpfen haben werde, die nicht, wie bei
der Nicaragua -Linie, vulkanischer, sondern politischer
Natur ist, nämlich mit den ständigen Wirren in der
Republik Kolumbien, durch deren Provinz Panama die
Kanallinie geht. Wir Bemerftm jedoch damals hierzu:
„Wer die Vereinigten Staaten von Amerika fühlen sich
stark genug, die Landenge von Panaina jederzeit zu
schützen; ja bei den panamerikanischen Politikern dürste
sogar die Erwägung , daß man aus diese Weise gelegent¬
lich eine:: Vorwand zur Einmischung in die kolumbischen
Verhältnisse erhalten könne, nicht unwesentlich miitge-
sprochen haben."

Der jetzige Verlaus der Ereignisse in Kolumbien läßt
unsere damals ausgesprochene Vermutung als gerecht¬
fertigt erkennen, und der Vorwand zur Einmischung in
die kolumbische:: Verhältnisse ist für die Amerikaner ge¬
funden. Bekanntlich sind die Verhandlungei: zwischen den
Bereinigten Staateir von Amerika und Kolumbien noch
im Hase:: gescheitert. Laut dein zwischen den beiden Re¬
gierungen verabredeten Vertrage , ivelclfer nur noch der
Genehmigung seitens der parlamentarischen Vertretung
Kolumbiens bedurfte, sollte dieses eine einmalige^ llb-
findung von IO Millionen Dollar und eine jährliche Sub¬
vention von 250 000 Dollar erhalten, wofür Kolumbien
einen 6 englische Meilen breiten Landstreifen ans der
Landenge von Panama an die Union zum Zweck des
Känalbaues abtreten sollte.

Diesen Vertrag hat das Parlament der kolumbischen
Republik in letzter Stunde abgelehnt. Wie die Kolumbier
behaupten, geschah dies deshalb, weil der Vertrag die
kolumbischen Hoheitsrechte nicht genügend respektiere. Der
wahre Grund der Ablehnung war aber der, daß mall in
Kolumbien hoffte, durch längeres Sträube :: noch mehr
Geld aus der nordamerikanischenRepublik hevausschlagen
zu können. Die smarten Amerikaner waren aber nicht
gewillt, sich von den Kolumbiern schröpfen zu lassen, und
sie weigertm sich, irgend welche neuen .Vorschläge
Kolumbiens entgegenzunehmen. So wäre die Pananm-
Sache auf das tote Geleise geraten, wenn nicht die
Amerikaner eben Amerikaner wären.

In der nordamerikanischen Republik war man über
die Ablehnung deS Kanalvertrages begreiflicherweise sehr
eirtrüstet, aber man begnügte sich nicht mit der eigenen
Entrüstung , sondern trug dafür Sorge , daß an anderer
Stelle eine korrespondierende Entrüstung austrat . Mose
Stelle war die kolumbische Provinz Pananm . In dieser
Provinz , die an der Kanalsrage natürlich am unmittel¬
barsten interessiert ist, war man erstens über die Ab¬
lehnung des Panama -Vertrages sehr ungehalten, und
zweitens vertraten die klügsten Köpfe dort den Stand¬
punkt, daß es dach eigentlich schade-wäre, wenn die schöne
Absindnngssmnme von IO Millionen Dollar und die
jährliche Subvention an das ganze Kolumbien verplempert
würde::, während, wenn dieser Goldregen sich nur aus
die Provinz Panama ergösse, jeder einzelne doch viel mehr
davon haben würde.

Diese echt arnerikanischeErwägung ist der Urgrund
der jetzt in der Provinz Panama ausgebrochenen
Revolution . Me nordamerikanische Repirblik wird die
Beschuldigung, daß sie diese Revolution selbst geschürt hat,
weit von sich weisen, aber sie wird schwerlich verlangen,
daß ihr jemand diese Ableugnung glaubt . Es ist ein
offenes Geheimnis, daß man von der Union aus den
Panama -Leuten den Mund wässerig gemacht hat, sie
sollten sich doch den herrlichen Millionenregen nicht ent¬
gehen lassen, und man wußte auch in Pananm von vorn¬
herein, daß nian wenn auch nicht der offiziellen, so doch
der offiziösen Unterstützung der nordamerikanischen
Republik sickjer wäre.

Me jetzige Haltung der Vereinigten Staaten von
Amerika zeigt denn auch, daß sie es kaum noch sür nötig
halten, ihre eigentlichen Absichten mit dem Fetgenblatt zu
bedecken. Wenn sie auch die neue Regierung, welclx sich
in Panama nach der Unabhängigkeitserkläruug gebildet
hat , bisher noch nicht anerkannt haben, so haben sie sich
doch bereits in die Wirren eingemischt, und zwar in einem
sür die kolumbische Regierung ausgeprägt unfreundlichen
Sinne . Ihr Recht zu dieser Einmischung leitet die Union
aus einem Vertrage ab, den sie im Jahre 1816 mit dem
damaligen Neu-Granada , der jetzigen RepublikKolumbiei:,
abgeschlossen hat und dem zufolge sie sich verpflichtet, die
Neutralität das Jschmus von Panama zu gvrantier-cn.

Tie Republik KolumbicU wird selbstverständlich ver¬
suchen, die Revolution in Kolmnbien mederzuschlagen,
aber ilyre Aussichten sind angesichts der eigenen militäri-
scljen Schwäche und der höchst zweideutigen Haltung der
Union sehr gering. Ist aber der Aufstand ans Panama
von Erfolg begleitet, dann wird die Union ihren Kanal-
Vertrag mit der neugebackenen Republik Panama machen,
und man wird dort mit dem preußischen Minister a. D.
Thielen sprechen: Gebaut wird er doch!

«:

New Aork, 5. November. Ein Telegrarmn aus Colon
meldet: Die vom amerikanischen Kanonenboot „Nashville"
gelandeten Matrosen wurden wieder an Bord ihres
Schiffes zurückberusen, da Oberst Torres , der Befehls»
Haber der Regterungstrnppen in Colon, es übernommen
hat, die Ordnung ausrechtzuerhalten. Gestern abend
herrschte vollkommene Ruhe. Die Eisenbahnzüge verkeh¬
ren ohne Unterbrechung.

wb . Washington, 5. November. (Reuter .) Das Staats-
departement erhielt von der neuen Regierung in Panama
ein Telegramm, in dem diese formell ihre Konstituierung
bekannt gibt . Es heißt, das Staatsdepartement werde
die Regierung offiziell anerkennen, wenn sie geeignet er¬
scheine, sich zu halten und die Ordnung zu verbürgen.

bä . Berlin , 6. November. Zn dem Abfall Panamas
von Kolumbien wird den, „B . T ." ans N e w I o r k tele¬
graphiert : Die reichlichen Mittel , über welche die neue
Isthmus -Republik verfugt, kommen anscheinend von der
Panama -Gesellschaft. Seit drei Monaten ist es ein öffent¬
liches Geheimnis, daß die Sezession erfolgen würde,
so bald in Bogota der Kanalvertrag scheitere. — Wie
weiter nach demselben Blatt aus Panama verlautet , hat
die Regierung der neuen Republik an den Befehlshaber
der kolumbischen Truppen in Colon ein Ultimatum ge¬
richtet mit der Androhung , daß die Stadt angegriffen
würde, wenn sie von den kolumbischen Truppen nicht ge¬
räumt werde. Aus dem Innern treffen Meldungen ein,
nach welchen sich die meisten Ortschaften der neuen Repu¬
blik anschließen.

Politische Übersicht.
Zur Kaiserzusammcnkunft in Wiesbaden

Me Petersburger Blätter besprechen alle in aussuhr»
lichen Artikeln den Besuch des russischen Kaisers in
Wiesbaden. Me „Deutsche Petersburger
Zeitung"  weist dabei aus die Besuche des Kaisers
Nikolaus in Wien und des Grafen Lambsdorff in Paris
hin und hebt hervor, daß alle Besuche die Eintracht auf
dem internationalen Boden versprechen. Me Beziehungen
Rußlands im besolkberen zu Deutschland seien zu lange in
Frieden und Freundschaft gesesügt, als daß sie noch einer
Besserung bedürfen. Unter diesen Umständen spricht das
Blatt den Wunsch und die Hoffnung aus , der Wiesbadener
Besuch werde die Erneuerung des Handelsvertrags zwi-
scheu dem Deutschen Reiche und Rußland fördern . Dev
„Petersburger Herold"  verweist aus die ver-
worrene politische Lage in: fernen -Osten und beurteilt die
Wiesbadener Zusammenkunft der beiden Monarchen als
ein Ereignis , dem eine die politische Sltmosphäre Mnigendk
und klärende Kraft innewohne. Die friedliche Gesinnung

Oie Revolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(21. Fortsetzung.)
IX.

Bas in Sturbergs Kotten vor sich ging . Wie Herr Schwertfeger
ben Schleifern „Adiüs " sagte , »m mit dem Kretzbergs Micken
im Eikenhüsken geheime Dinge zu bereden , und wie sich das
Mieten zu schwieriger und gefährlicher Mission bereit finden lieh.

#

In einer engen, verwachsenen Talschlucht unweit der
Wupper lag eine einsame Schleismühle. der Sturbergs
Kotten. Es war ein altes , niedriges Gebäude, dessen
windschiefes, in regellosem Wechsel mit roten und schwar¬
zen Pfannen -gedecktes Dach säst in Berührung mit dem
Damm kam, der -das Wasser eines nrunteren Bächleins
zu einem Teiche staute. Es war Frühstückszeit. Aus der
Tür des Kottens trat ein Schleifer in seiner rostfarbenen
Arbeitskleidung, kletterte die paar Erdstusen zu dem
Damm empor und- ließ -das „Schütt " hinab, damit wäh¬
rend der Arbeitspause nicht nutzlos das Wasser fortströme,
zumal die ersten Oktobersröste die Fülle des Bächleins
bereits sehr beeinträchtigt hatten . Drinnen in der Muhle
ließ das Kreischen der gegen die Steine gedrückten
Klingen nach, das bemooste Rad drehte sich noch ein paar¬
mal mühselig und stan-d dann still, da kein Wasser mehr
aus seine Schaufeln niedersiel, und der Schleifer wandte
sich wieder der Tür zu. Da kamen leichte Schrftte den
Pfad zu dem Kotten herauf, der Schleifer schaute sich um
und empfing den Herankommenden mit den Worten:
„Donnerkiel, dat es ja der Herr Schwerffeger ut Solig ."

„Ja , in höchsteigener Person ", -entgegnete der Kauf¬
mann lachend. Er war im Jagdanzug , trug eine weit-
bauschige Jagdtasche an der Seite und eine Doppelflinte
über der Schulter , und sein langhaariger , deutscher
Hühnerhund folgte ihm nach.

Ter Schleifer öffnete die wackelige, mit breiten Ritzen
reichlich versehene Tür , ans dessen Innenseite einige
Krauenköpfe aus illustrierte:: Zeitungen und ein in grellen
Farben ausgemaltes , schlechtes und halb zersetztes Bild¬
nis des Johannes Bückler, des Schinderhannes , mit
Motschennägeln befestigt waren- und ließ den Kaufmann

eintrete:: . Ein Dutzend Schleifer etwa befände:: sich in
dem inneren Raume, meist aus niedern Schemeln um
einen mitten in den: Gelaß sichende::, rotglühenden
Kanonenofen sitzend, der auf gemeinsame Kosten geheizt
wurde. Keiner erhob sich. Sie antwortete:: auf den
Gruß Schwertsegers nur mit einem Kopsnickei: rmd einen:
„Goden Dag och!" und setzten ihr Mahl fort . Der An-
komnrende kannte ihre Weise. Er zog einen Schemel
heran , ließ sich zwischen ihnen nieder und hielt die Hände
gegen de:: Ofen hin, sie dmm kräftig aneinanderreibend.

„Das tut gut bei der Kälte", sagte er.
„Es nutzt nur für auswendig, Herr ", meinte einer

bedeutungsvoll und ein anderer sagte frech: „Seid Ihr
nur hergekommen, um Euch die Klauen zu wärmen ?"

„Nee, einzig, um zu sehen, ob der Leyendeckers Kawelm
noch immer die freche Schnut hat ."

Der Dann war gebrochen. Einige lachten la::t und
erklärten, „darin habe sich nichts geändert".

„Ech stek' öch dat Metz (Messer) en den Balg ", sagte
der Verspottete im gemüllichsten Tone, worauf ihm der
Kaufmann nicht minder gemütlich empfahl, damit lieber
zu warten , bis er ihm das Maul gestopft habe. Damit
zog er eine Flasche Kümmel aus seinem Jagdranzen und
stiftete sie zum allgemeinen Besten und zur inneren Er¬
wärmung.

„Ich Hab' es ja immer gesagt, der Herr Schwertfeger
hat was übrig sür die Arbeiter", ließ sich nun der Leyen¬
deckers Kawelm vernehmen. „Prost !" Und einer nach
dem anderen trank dem Kaufmann zu. Sogar die
Schleiferlehrlinge durfte:: an dem Umtrunk teilnehmen,
doch wurde sorglich -daraus geachtet, daß ihnen nur ein
kleiner Schluck zukam. Uird als der listige Sorgnits
Herwch, der seinen biblichen Namen durch manchen bösen
Bubenstreich bereits prosaniert hatte, obgleich sein Vater,
der Flickschneider, zu den „Feinen", den Pietisten, gehörte,
in aller Hast zwei Schlücke genehmigen wollte, schlug ihm
sein Meister, der Plümmachers Drickes, eine foIcf>e Ohr¬
feige, daß der Jnstifizierte sich verschluckte und den schönen
Kümmel dem von der Kohls Pitter ins Gesicht hustete,
was diesen Mann veranlaßte , dem Beklagenswerten auch
für seinen Teil eine Ohrfeige zu versetzen. Sie war der¬
maßen gesalzen, daß Henock sich wie ein wunder Hirsch

in die Einsamkeit zurückzog und in seinem Winkel mann¬
haft gegen die Tränen des Schmerzes anlämpfte.

„Na na , nur nit gar zu grob", meinte der Kaufmann,
aber der Drickes erklärte, die vielen Ohrfeigen hätten dem
Schnecdersjungen den Kops helle gemacht, und er hätte
Ursach', dafür dankbar zu sein. „Ihr wollt gewiß zum
Krctzbergs Jupp , Eurem Schleifer", erkundigte er sich.
Und als Schwerffeger erklärte, daß er über die Ver¬
haftung des Arbeiters schon in Kenntnis gefetzt sei, und
daß er einen Ersatzmann für den Jupp haben müsse, er¬
boten sich sofort ihrer vier, die Arbeit noch mit zu über-

. :whmen.
„Ihr seid alle miteinander gleich grob, aber brave und

tüchtige Kerls seid Ihr ", sagte der Kaufmann . „Da wird
mir die Wahl schwer, denn der eine ist mir so lieb als
der andere. Ich denk', wir losen um die Sache." Und
als sie damit einverstanden waren, winkte er den grollen¬
den Henoch Heran und bestimmte, daß er die vier
„Pinnchen" ziehen lassen sollte. Wer das längste Pinn-
chen ziehe, der könne fürder die Arbeit Jupps für ihn,mit-
machen. Der Leyendeckers Kawelm gmg als Sieger
hervor und freute sich darob, denn der Kaufmann be¬
zahlte gut und war als entgegenkommend gegen seine
Arbeiter bekannt.

„Es soll Euch nit gereuen, Herr Schwertfeger, daß
Ihr diesen Tausch gemacht habt", versicherte der Schleifer.
„Der Jupp soff zu viel, und es war kein Verlaß aus ihn.
Ich aber halt ' die Lieferzeit ein, und wem: ich die Klingen
bring ', will ich Euch zu lieb die verdammte Schnut da¬
heim lassen."

„Wenn sie nötig ist, könnt Ihr sie meinetwegen mit-
bringen", sagte der Kaufmann und -erfreute dann das
Herz Heuochs durch ein Kastemännchen, das er sich
durch seinen Lotteriedienst ehrlich verdient habe.

„Das Kaschot ist dem Jupp vielleicht ganz gesund",
meinte der Plümmachers Drickes, „wem: er's vielleicht
auch aus andere Weise sich besser hätt ' verdienen können,
als durch die Red', die er im S -uss losgelassen hat . Sch«d'
ist's nur um das Mieten, seine Frau . Wen wollt Ihr
denn jetzt in das Hiisken setzen?"

„Ich kann ihr doch das Dach nicht überm Kopse weg¬
nehmen!" erwiderte Schwerffeger, was ihm ein Ge¬
murmel des Beifalls eintrug . „Im -übrigen wird sich wohl



Seite 2 . 6 . November 1903 Wiesbadener Tagblatt <Avcnd -Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27 , 51 . Jahrgang . No . 5ÄO

des Kaisers Nikolaus stimme mit derjenigen des deutschen
'Kaisers überein. So werde auch die Wiesbadener Be¬
gegnung in der Weltgeschichte einen erneuten Beweis
geben, daß sich die Arbeit und Sorge der beiden Monarchen
dein kostbarsten Gute der zivilisierten Nationen , dem
Frieden, zuwende. Das Blatt spricht schließlich den
Wunsch aus , die beiden Nachbarreickie möchten einander
immer besser verstehen lernen . „Birshewyja
W j e d o m o st i" weisen auf die verschiedenenErklärun¬
gen hin, welche der Reichskanzler Graf Bülow im Reichs¬
tage gegeben und betonen, daß diese Erklärungen wie ein
Wegweiser zum Wiesbadener Besuche führen . Ter Real¬
politik des Deutscher: Reiches liege die Freundschaft zu
Rußland zugrunde, welche den beiderseitigen Interessen
entspräche. Diese alte Wahrheit werde für alle Welt darrk
der Wiesbadener Begegnung aufs neue hervortreten.

Die Pariser Arbcitcrbörse
ist in diesen Tagen, wie wir meldeten, der Schauplatz nicht
unerheblickser Unruhen gewesen. Die Arbeiterbörsen in
Frankreich sind in erster Linie Arbeitsuachtucise, ferner
aber auch der Sitz der sozialen Interessen der Arbeiter¬
syndikate (Gewerksckiaftcn). Sie »vollen deren gemein¬
same Interessen fördern, Vereinigungen veranstalten,
Vorträge und Besprechungen anregen, Veröffentlichungen
und Bibliotheken ins Leben rufen . Im vergangenen
Fahre bestanden in Frankreich 94 Börsen mit 2054 Syn¬
dikaten und 446 368 Mitgliedern . Tie bedeutendste
unter ihnen ist die Zentralarbeiterbörse in Paris , die be¬
reits im Jahre 1887 gegründet, 257 Syndikate mit
120  643 Mitgliedern zählt. Sie ist auch der Sitz der
Vereinigung der Arbeiterbörsen Frankreichs und seiner
Kolonien, der sich 67 Börsen mit 977 Syndikaten ange¬
schlossen haben.

Deutsches Urrch.
* Hof- und Pcrloual-Nachrickiicn. Wie bestimmt verlautet,

reift Ser G r o ß h e r z o fl von Hessen  am Samstag mit dem
russischen Kaiscrpaar nach Rußland.

* Ärztliche Ehrengerichte. Der Ausschuß der preußi¬
schen Ärztekammern hat zn der von der Regierung ge¬
planten Abänderung der §§ 46 und 49 des Gesetzes über
Sie ärztlichen Ehrengerichte u. a. folgenden Abänderungs¬
vorschlag gemacht: „Approbierte Arzte, welche weder eine
ärztliche Praxis , noch eine andere auf Grund ihrer ärzt¬
lichen Wissenschaft beruhende gewinnbringende Tätigkeit
ausüben , werden bezüglich des Wahlrechts auf ihren An¬
trag den Militär - und Marineärzten gleichgestellt." Der
Entwurf wurde mit den Beschlußänderungen einstimmig
angenommen . Dieser Beschluß wird dem Minister mit
folgender einstimmig gefaßten Resolution überreicht
werden : „Der Arztekammerausschußüberreicht dem Herrn
Minister den Bericht über die Beratung der Vorschläge,
betreffend die Abänderung des Gesetzes vom 26. November
1899, mit der ganz ergebenen Äußerung , daß der Kam-
merauSschuß diesen Abänderungsvorschlägen nur dann
zustimmen kann, wenn der Absatz 3 des 8 49 in der von
dem Kammerausschußeinstimmig angenommenen Fassung
dem Sinne nach Annahme findet : der Kammcrausschuß
bittet ferner den Herrn Minister , von weiteren Abände¬
rungsvorschlägen zu dem Gesetz vom 26. November 1899
zurzeit Abstand nehmen zu wollen ."

* Rundschau im Reiche. Das Königlich preußische
S t a a t S m i n i ste r i u m hat mit dem Senat der freien
und Hansestadt Hamburg  vereinbart , daß das nach
den Bekanntmachungen vom 28. Januar und vom 6. März
1891 getroffene Abkommen  betreffs gegenseitiger An¬
erkennung der von den Oberreals ch ulen  in
Preußen und von der Oberrealschule vor dem Holsten¬
tore in Hamburg ausgestellten Reifezeugnisse auf die
Oberrealschule auf der Uhlenhorst zu Hamburg in vollem
Umfange ausgedehnt werde.

Rat schaffen lassen, Latz sie was zu brechen und 31t beißen
hat ."

„Sie hat 's in den letzten Jahren nicht gut bei bem
Saufnickel gehabt, und sie ist eine ordentliche Frau ", ließ
sich einer vernehmen, und ein anderer meinte, man könnte
ihr hin und wieder ein Vorhemdchen und einen Kiewe-
sftiter zu bügeln geben oder sie mit einem Liefergang be¬
trauen , denn es gehöre sich, daß .man die Frau des
Kameraden nicht in der Patsche sitzen lasse. Früher habe
sie übrigens Schwertgriffe genäht, und dys könnte sie ja
jetzt wieder ausnehmen.

„Die kann sie ja für unsere Firma machen," erklärte
der Kaufmann.

„Und Ihr geht nun auch wieder auf die Jagd ?" frug
der RauenGottlieb, der als ein argerStröpper (Schlingen-
steller) bekannt war, indem er mit lüsternen Blicken die
Flinte Schwertfegers betrachtete. „Na , da wollen wir
nur hoffen, daß es bald Hasen vom Himmel regnet , denn
hier herum haben sie sich alle fortgemacht. Sie können
halt die Schleifkkotten nicht vertragen ."

„Wenn sie Euch nur geschmeckt haben," entgegnet«
Schwerffeger spottend. „Ihr ströppt ja alles , was da
kreucht uiü> fleucht, und weil nichts mehr zu holen ist,
Hab' ich vot Jahren die Sache ganz aufgegeben. Nun
meint der Doktor, es tät meiner Leber gut , wenn ich
mit der Flinte und dem Hund wieder ordentlich in den
Bergen herumkrötschte. So Hab' ich denn den: alten Kir¬
berg seinen Anteil übernommen, der froh war , daß ich
ihm den äbnahm, und nun will ich öfter mal oben auf
der Eikenbeker Heide herumstreifen, vielleicht, daß ich doch
noch mal 'neu Hasen find', den Ihr mir übrig gelassen
habt. Dann laß ich ihn ausstoppen und als seltene
Rarität gegen Entree besehen."

Alle freuten sich dieser Rede, die eine versteckte Aner¬
kennung ihres Talentes , Wild mit Listen einzufangen , zu
enthalten schien. Waren sie doch alle mehr oder weniger
darauf aus , dies Talent zu üben, wenn der Eikenbach, der
ihren Kotten trieb, einmal wasserarm wurde und sie zur
Muhe zwang.

„Und wie ist's mit der Politik , Herr Schwerffeger ?"
erkundigte sich der Küllenbergs Hannes . „Als es im
Frühjahr zum ersten Mal zu den Wahlen kam, zu der
.Mfiftfarci für diesen Berliner Faselabend, diesen söge-

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Nach einer Meldung der

„Nativnal -Zeitung " aus Budapest  sind die Vorgänge
im Abgeordncteuhausc von den Klerikalen ausgegaugen,
welche sich darüber nicht beruhigen konnten, daß der
protestantische Tisza Kabinettschcf geworden ist. Den
Klerikalen schloß sich auch der klerikale Flügel der
äußersten Linken an.

* Frankreich. Die Einleitung des Strafver¬
fahrens gegen Jacques Lebaudy  hat , wie
der „Rh.-Wcstf. Ztg." aus Paris  geschrieben wird , in
einem Teile der Presse eine plötzliche Änderung der
Haltung dem „Saharakaiser " gegenüber hervorgerufen.
Bon Zeitungen , die ihn bisher als Abenteurer lächerlich
zn machen suchten, wird er nunmehr als ein tatkräftiger
imd zielbewußter Konquistador hingestcllt, der Frank¬
reichs Einfluß und Handel in  W e sta f r 1 ka
in wirksamster Weise zu fördern suchte und dem man
deshalb in jeder Weise Unterstützung und Aufmunterung
zuteil werden lassen müsse. Es sei ganz unerhört , daß
man ihn nicht nur tn allen seinen Bewegungen zu hemmen
such«, sondern daß man sogar die Gerichte gegen ihn an-
rnfe und Strafbestimmungen auf ihn anwenden wolle,
während doch höchstens von den Matrosen der „Fras-
quita" zivilgerichtliche Forderungen gegen ihn geltend
gemacht werden könnten. Die Befreiung dieser Matrosen
aus der Gefangenschaft bei den Saharaküstenstämmen fei
geradezu grotesk gewesen. Der Schifsskapitän Jaurbs
habe sich da eine für ihn sehr billige Reklame auf Kosten
des Staates gemacht. Denn wem wolle er einredcn , daß
er die Leute, mit denen er fortwährend schriftlich ver¬
kehren und zu denen er Vertrauensmänner schicken
konnte, nicht ohne das theatralische Bombardement hätte
befreien können? Lebaudy hätte ja gerne die 6600 Frank,
bezahlt, die die Stämme als Lösegeld forderten und wäre
nur mit der „Frasqnita " fortgefahren , um nicht mit einem
französischen Kriegsschiff in einen unliebsamen Konflikt
zu geraten . Wie verlautet , wird der nationalistische Ab¬
geordnete Bonvalot , bekanntlich selbst ein Forschungs-
reisendcr, den Fall Lebaudy in der Kammer bei der Be¬
ratung eines dafür sich eignenden Budgetkapitels zur
Sprache bringen.

* England . Die viel genannte Prinzessin Katha-
r i n a R a d z i w i l l,  die kürzlich nach Verbüßung ihrer
Strafe aus Südafrika in England eingetroffen ist, hat
nun eine Klage auf 28 Millionen Mark gegen die Voll¬
strecker von Cecil Rhodcs ' Testament, nämlich gegen Lord
Rosebery, Earl Grey , Alfred Beit , Dr . Jameson , Sir
Lewis Michell und Hawksley , eingercicht, indem sie sich
auf eine angeblich am 20. Juni 1899 mit Ryodes abge¬
schlossene Vereinbarung stützt. Die Prinzessin behauptet,
daß ihr bei dem bekannten Wechselsälschungs-Prozetz zu
Kapstadt, der im Mai 1902 mit der Verurteilung der An¬
geklagten zu 2 Jahren Gefängnis endete, infolge des
herrschenden Kriegsreckfts keine Gerechtigkeit widerfahren
sei. Der bevorstehende Prozeß , bei dem eö an inter¬
essanten Enthüllungen nicht fehlen dürfte, kommt in
London zum Austrag.

* Schwede« und Norwegen . In Stockholmer Hof-
kreiscn gilt , wie man von dort meldet, die Verlobung
des Prinzen Gustav Adolf mit der Prinzessin Cäcilie von
Mecklenburg-Schwerin als unmittelbar bevorstehend.
Prinz Gustav Adolf, ältester Sohn des Kronprinzen von
Schweden und Norwegen , ist 21 Jahre alt , die Prinzessin
Cäcilie 17. Eine Schwester dieser Prinzessin ist mit dem
ältesten Sohne des Kronprinzen von Dänemark ver¬
heiratet.

* Rußland . Die „Voss. Ztg ." meldet aus Peters¬
burg:  Die Abberufung des russischen Botschafters in
Rom, Baron von Nelidow , ist beschlossene Sache. Er
wird zum Mitglied des Staatsrates ernannt werden.
Seinen Posten erhält Fürst Urusoff , gegenwärtig Bot¬
schafter in Paris . Die Pariser Botschaft ist von Tarm-

uannten preuß'schen Landtag , da habt Ihr doch Euer
Wörtchen losgelassen, und das war nicht schlecht. Wir
Arbeiter haben es Epch nicht vergessen."

„Mit der Politik ist's hundsschlecht", entgegnete er.
„Aber sie könnt' meinethalben noch zehnnial schlechter
steh'n, wenn Euch nur erst der richtige Begriff davon auf¬
ging', daß Ihr noch 'neu ganzen Haufen Forderungen
einzuziehen habt, und wenn ihr nicht vergeßt, daß meist
nur die zähesten Gläubiger von einem böswilligen
Schuldner das herausschinden, was ihnen vor: Rechts
wegen gehört. Drum sauft weniger Klaren und guckt
desto mehr in Euer Kontobuch. Rechnet ordentlich nach,
was Ihr geliefert habt und was Euch dafür werden muß
und seid nicht gar zu bescheiden. Weiter müßt' ich Euch
für heut' nix zu sagen. Und damit adjüs ."

„Adjüs, Herr Schwertfeger", sagten sie nun alle mit
einem merklichen Respekt, und selbst als er mit seinem
Hunde den häßlichen, mit Eisen und Schmirgelstaub über¬
reichlich versehenen Raum verlassen hatte, verkniff sich der
Mann mit der frechen Schnut , der Leyendeckers Kawelm,
jede bissige Bemerkung und meinte nur , es wäre eigent¬
lich schade, daß eine Gesinnung, wie sie der Kaufmann zu
haben scheine, nicht ansteckend wär ' wie die Pocken.

Schwerffeger folgte, den Stauwecher hinter sich lassend,
dem schmalen, steinigen Pfädchen, das sich den Bach enr-
lang die Talschlucht hinaufzog, enge umsäumt von Hasel¬
nußstauden und Eichpngeftrüpp, dessen Laubwerk in den
Farben des Herbstes prangte . Von den wilden Rosen
leuchteten scharlachfarbene Hagebutten. Sie wetteiferten
mit den Beeren der immergrünen Hülsensträucher, die
gleichmüftg dem Winter entgegenharrten , währeitd alles
rings umher seine ersten Frostesvorboten sckion schauernd
verspürt hatte . Ein Marklöwer, wie sie im Belgischen
den Häher benennen, gäckerte unfern ans einer Eiche.

„Ich will wenigstens ein Andenken an diesen Tag
mitnehmen und mir den Vogel ausstopfen lassen," dacksie
der Jäger , und nahm die Büchse von der Schulter . Der
buntfiedrige Räuber strich von dannen, da krachte der
Schuß, und das Echo rollte zwischen den Talwänden hin.
Hektar apportierte kunstgerecht, und Schwerffeger barg
die Beute in seiner Jagdtasche. Fast auf der Höhe an¬
genommen, sah er bald, in einer kleinen Einsenkung ver¬
borgen, so daß die scharfen Höhenwinde darüber weg¬

stadt aus dem Justizminister Murawiew übertragen
worden. Der Nachfolger des letzteren tm Justizministe¬
rium soll Platanow , gegenwärtig Mitglied des Staats¬
rates , werde» .

* Bereinigte Staaten . Die Tammanypartei
in New Aork, die als die Partei der Korruption und der
Erpressung bezeichnet wird , hat bei den Wahlen,  wie
cs nach de» letzten Nachrichten fdjeittt, einen voll¬
ständigen Sieg  davvngetragen . Die „World ", eine
heftige Gegnerin der Taimnanypartei , schätzt die Mehr¬
heit der für den Tammanykandtdaten abgegebenen Stim-
men ans 60 000. Die Wahl war außerordentlich lebhaft,
aber ohne daß es bisher zu bemerkenswerten Aus¬
schreitungen gekommen wäre . Selbst Blinde und Schwer¬
kranke wurden an die Wahlurnen geschleppt. Bor den
Wahllokalen wurden über 100 Arretierungen vorgenom¬
men. Hauptsächlich handelte es sich dabei um Tammany-
lente, die zum zweitenmal zu stimmen versuchten.

* Kanada. Aus London  wird den „M . N . N ."
über Kanadas Erbitterung  gegen England
geschrieben: Auf dem Bankett , das tn Toronto  zn
Ehren des zurückgekehrten kanadischen KommiffarS
Aylesworth gegeben wurde , wurden in der Deko¬
ration des Festsaales absichtlich alle
britischen Flaggen weggelassen  und nur
kanadische gebraucht. Statt des üblichen: ,,„6v <1 save
the lang " wurde das kanadische Nationallted
„Tb « Maple leaf for ever " gesungen . Mr . Aylesworth
hat sofort nach seinen Landen jedem Preßvertreter , der
es hören wollte, erklärt, die Entscheidung der Kommission
sei eine Travestie der Gerechtigkeit.  Ein
Mitglied der kanadischen Regierung erklärte gestern, sie
werde darauf bestehen, daß in allen künftigen Kommis¬
sionen, Schiedsgerichten und Verträgen zwischen Kanada
und anderen Ländern nur Kanadier Kanada vertreten
dürfen. Die Londoner „Daily News " bedauern Kanadas
Verlangen , künftig seine Verträge selbst abschließen zn
dürfen, meinen aber , daß Großbritannien ihm nicht
widerstehen könne.

*  Südafrika . Aus Amsterdam  wird der „ Rh .»
Wests. Ztg." geschrieben: Es geht Delarey recht
schlecht . Mit Frau und acht Kindern lebt er in einer
kleinen elenden Wohnung , aller Mittel bar. Die Eng¬
länder haben seinen schönen Hof verwüstet und seine Habe
gestohlen, und trotzdem wird ihm kein Penny Schaden¬
ersatz bewilligt . Das ist wohl der Gipfel der Unver¬
frorenheit . Und wenn England Delarey , einen der be¬
kanntesten Buren , so zu behandeln wagt , wie mag es dann
den anderen ergehen ! Die Not der Buren übersteigt
nunmehr alle Begriffe . Sprachen die Berichte schon länger
von Seltenheit aller Lebensmittel , jetzt wird eine wirk¬
liche Hungersnot gemeldet . Viele Buren essen Mäuse
und Meerkatzen, sie, die früher sogar Schweinefleisch ver-
schmähten. Ganze Familien leben seit Wochen nur von
Mieliesbrei . Es mutz eine Schmach für das reiche Eng¬
land genannt werden , daß es seine neuen Bürger ge¬
radezu verhungern läßt — durch seine Schuld.

Aus Kladt und Fand,
Wiesbaden,  6 . November.

— Ordensverleihungen. Der Kaiser von Rußland verlieh
weiter bei seinem hiesigen Besuche dem General L i n d e q u t st
das Großkrenz des Alexander-Ncwski-Ordens , Staatsminister
Freiherr v. H a m m e r ste i n und General Kessel  das Groß-
krcuz des Weißen Adler-Ordens , General v. Scholl die
Brillanten zum Anncn-Orben, Oberpräsident v. W i n d h e i m
und Gcneraimajor v. Löwenfeld  das Großkrenz des Annen-
Orbcns, Hofmarschallv. Zedlitz  das Großkrenz des StaniS^
laus-Ordens, dem Ches des Zivilkabinetts o. L u c a n u s , deS
Militärkabinetts v. H ü l s e n - H ä s e l e r und des Marine¬
kabinetts v. Scnden - Bibran  verlieh der Zar wertvolle
Dosen mit dem kaiserlichen NamenSzug. Ferner erhielt Polizet-
rat F a l cke den St . Annen-Oröen 8. Klasse, Polizeiinspektor
& ehr und Kriminalkommissar Henning,  die schon von
früheren Besuchen des Zaren Ordcnsauszeichnungen besitzen, ließ

streichen inußten, das Eikenhüsken vor sich. Es war ein
sehr kleines einstöckiges Gebäude aus Fachwerk, die Balken
schwarz geteert, die Felder weiß gekalkt. Nur die Wetter¬
seite schuppeuförmig mit Schieferplatten beschlagen.
Braun waren die Tür und dieLäüeir der beidenFensterchen
gestrichen, die von der Front fast schüchtern in das ein¬
same Buschtal hinabsahen. Eilte hohe, leidlich gepflegte
Dornenhecke umgab das kleine Besitztum, das da in der
Wildnis verborgen lag fast wie das Häirschen der sieben
Zwerge in den sieben Bergen , welches dem verirrten
SchneewittchenObdach gewährte. Ein paar Obstbäume
mit ihrem bunten Herbstlaub suchten es zu verstecken,
und neben dem Eingang hielten einige hohe, auch schon
von Sturm und Herbst hart mitgenommene Malvenbüsche
Schildwacht.

Der Schuß mochte die Bewohnerin aufmerksam ge¬
macht haben, denn als der Kaufmann durch das niedere
Heckentörchen in deir Garten trat , zeigte sich das Antlitz
der juitgen Schleifersfrau hinter den vor Alter bunt¬
schillernden Scheiben eines Fensters . Dann wurde ein
Riegel innen vor der Haustür fortgeschoben und Mieken
erschien auf der Schwelle, den Besitzer der kleinen Siedelei
errötend und ein wenig verlegen begrüßend. Sie führte
chn in das enge, saubere Stübchen mit dem blank ge¬
scheuerten Ofen und mit dem mit weißem Sande bs»
streuten Fußboden und bot ihm einen der beiden Binsen-
stühle an.

Schwertfeger ließ sich nieder, lobte sie, daß sie alle-
so nett imstande habe, und frug , ob sie sich iwch auf daS
entsinn', was er ihr vor einigen Tagen in Solingen
gesagt habe. Und als sie eifrig bejahte, stützte er Arm und
Kopf auf den schlichten Tannenholztisch neben sich, blickte
sie eine Weile sinnend an und sagte leise: „Siehst du.
Mieken, ich gehör' zu denen, die vorsichtig sind und meist
gut überlegen, was sie tun . Ich trau ' den Frauen¬
zimmern nicht viel zu und Hab' meine guten Gründe
und Erfahrungen dazu. Und da frag ' ich mich denn,
ob es nicht vielleicht doch eine ganz verdammte Dummheit
von mir ist, daß ich mich in einer sehr, sehr wichftgen
Sache grad' an dich wend', in einer Sache, die Ver¬
schwiegenheit  und Aufopferung verlangt . Sag ',
was meinst du dazu?"

Sie blickte ihn unruhig an . und ihr Atem ging schnell.
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Walhalla-
Theater.

Samstag , d . 7 . November,
4 Uhr Nachmittags:

Grosse

Kam "taff . den 7.  November 1003 , Abends » >/, Ahr,
im Saale des Hotel Victoria, Wilhelmstr. 1:Concert

▼on Otto Hollenbertr (Klavier) und I»r . Arno Hollenberff (Itariton).
. I. Wehmuth, Nacht und Träume, Der Doppelfiriirisrcr

Prometheus v. Schubert. II. Sonate f.Klavier, E-moll, v. Griej?. III. Wanderers
Nachtlied, Der schwere Abend, Belsazar v. Schumann. IV. Rhapsodie li -moll
Intermezzo Es-dur, Rhapsodie G-moll v. Brahms. V. Minnelied, Kein Haus’
keine Heimath, Wenn ich mit Menschen und mit Engelszungen redete v.Brahms’
VI . Nocturne Des-dur, Ballade G-moll, Pol. E-dur v. Chopin. VII. Biterolf im
Lager v. Akkon, Heb’auf dein blondes Haupt, Das Ständchen, Pussreise v.Wolf.
« .^ uwmorirter Platz Mk. 8.- . unnummerirter Sitz Mk. 2.— sind vorher in der
Hofmnsikahenhandlung von Heinrich Hol « , Wilhelmstr. 12, und Abends an der

Kasse zu haben. p 134linder _
VorstellungIZnrnckgesetzte

linder - Kleiderzn kleinen Preisen.
Entree 80 Pf., Parterre 60 Pf., II . Parquet

75 Pf., I. Parauet und Orchestersessel 1 Mk.,
Fremdenloge 1.25 Mk., Prosceniumsioge 1.50 Mk.
Für Erwachsene und Kinder gleiche Preise.

Abends 8 Uhr:

Grosse Gala-Vorstellung
zu gewöhnlichen Preisen.

CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

Morffen Samstag:

Kneipe
bei Fotlis , Langgasse. F 392 |

Akademische
Borlesungen.

x.«Ä &arfeÄ *** i
L Vortrag.

Herr Prof LeÄnnann Bonn
über: i

"D «e metaphysische Reaktion gegen Kant
Z» r Zeit HegelS ."

Dauerkarten Mk. 7.— »nd Mk.
Einzelkarten zu Mk. I .— bei Moritz und
Münzet und an der Abendkasse. F440 I
_ __ Der Vorstand.

Wiesbadener
Militär-Verein.

E . B.
Morgen Samstag.

7. November , Abends » Uhr:
General-Uersammlimg

im Vereinslokal. — Bei der Wichtig.
. , •̂ errfi ‘ • ber  Tagesordnung wird um

zahlreiches Erscheinen ersucht.
_TT> , Der Vorstand.
NB. Die in diesem Herbste zur Entlaffung

gekommenenReservisten, welche beabsichtige», obigem
Verein als Mitglieder beiziitreten. werden gebeten
ihre Anmeldung alsbald bei den Herren L,nna>
Schulgaffe 1). und Hierenhach , Oranten,
straffe 1, zu bewirken, da der freie Eintritt
nur biö 1. Januar 1004 gewährt wird. F426

Nürnberger
Lebkuchen

(ca. 40 verschiedene Sorten)
wöchentlich frische Sendungen,

Thorner Katharinchen
und Steinpflaster

in den Preislagen von 2752
Mk . 3 . bis Mk . IO _ _

H . W . Brkel , Wilhelmstrasse 54.

Znriickgesetzte
Kinder - Mäntel

in den Preislagen von 2753
Mk . 6 . bis Mk . 15 . — .

II . W . Erkel . Wilhelmstrasse 54.

P Gebrannten Kaffee, E

stets frisch gebrannt, von Mk . Â an bis Mk . 2  per Pfd., kauft man am besten §
Ä in der Ktlffee - HckNdlUNg von 2679 I

K

4
Chr. Keiper,

Telephon 2075 . |Webergasse 34.
6 Ps. Krische Kieler Bücklinge erwartend.

Rollmöpse, Sardinen */» Pfo. 10 Ps .,
Bismarckh., Bratheringe, mar. Heringe, Sprotten

smm.J Scliaal).
Groffe Auswahl in Wurstlvaaren auch im
^ ^ Ausschnitt.
Auf Wunsch täglich Anfrageprompte  Zusendung.
_ 14 Pi . Ital . Dauennarouen 14  Pf . 2784

Mk. 5.—, Schasfleisch , tägl. fr., 10 Pfd . Mk. 3.70.
sternhell , Tlttste 35, via BreSlan . F2

Selbst eingemachte
Salz- ii.  abgebrühte Bohnen,

Rothe Milben,
ff . Preisseiheeren

empfiehlt 2918

•I. Itapp JKaehf.
(Enli . d>Ncar Bfioe «sing ) ,

Telephon Ko. 258. Goldgasse 2.

stets frisch. 2905

J. M. Roth Ncht.,
4. Grosse Burgstr . 4. — Telefon 297.

Cölonialw.,
Delicatessen, Fleischwaaren.

Der starken Nachfrage hallicr
treffen von jetzt ab die achten

frmiltfurtcr WWeii
2 Stück 25 Pf.

Dienstags und Freitags ein Im

Altstadt -Consum,
Metzgergaffe »1. 2730

Ohne Köpfe
Vers. Mastgeflilgel, jung, tägl. srischa-I'M.. entwcid.
1 Bratgans in. fetter Ente od. 4 fette Enten od.
Poularde » Mk. 5.—. 10-Psd.-EoII! gar. Iiatiirr.
tgl. frische Kuhbutter Mk. 7.00. lO-Pfd .-Eolli ff
naturr . Bieneiiliouig Mk. 5.50. 7« Butter, 7-
Honig Mk. 7.80 frco. Nach». Wer bestellt, bleibt
Kunde. (Mau.-No.F.750l ) F2

M, Claser . Skala <». A. 4, Oe sic er.

Schnell^
Backpnlver.
Packet für 1 Pfund

Mehl 10 Pf.
Misslingen des
Rebnrks ans-

gesrhloisen,
10 Packete 90 Pf., grosse Päokchen für
8 Pfd. Mehl 25 Pf. Back-Rezepte beiliegend.

Bfur zu haben 152

Dnuev-Mnvonen, I Drogerie Moebus,Tannnsstr. 25.
flefunbe Frucht, per Pfund 15 Pf . empfiehlt

GR Becher , 2757
Telephon 2568. iSi,marck.Rln« 87.

Telephon 3007.
Jl . Minor , Sohwalbaoheritrasse 88.

Pr. feinstc Preißclbcercn
per 10 Pfund 4 Mk., feinste Frnchtmarmelaveund
Pflaumenmus per 10 Pfd . 8 Mk., sowie alle and.
Sorten sste. Gelees und Marmeladen :c. empfiehlt

W . Mayer . Telaspeestrafie 8.
\

Relnlieit jgarantirt.
Bordeaux Medoc Fl. 1Mk.
Burgunder Chambertin,, 1 „

Diese Weine stammen von in
Frankreich gekauften und liier (ge¬
kelterten Trauben , sonst wären
sie zu diesen billigen Preisen nicht zu
verkaufen. 2664

J. M. Roth Nchf.,
*  Br . Burgstr . 41. Telefon 297.

"\
HauSmachcr Wurst , frisch„nd geräuchert

empfiehlt Jncnli fllrirh . Friedrichstrabe n'
Wiedcrverkänler erhalten Rabatt.

6ro88artig68 leppiobiagör
ln allen Grössen und (Qualitäten.

Ssttvoi-Iagen, rimmsrioppiolis«Io.
empfehlen 3704

.1. & F . Sutb , Wiesbaden,
Dclaspeestrasse, Ecke Museumstrasse.

Eine Wohlthatt.
beleibte Herren,

eo Wc^ TU 3S& f- Kegler, Beiter,
~ '™ — ^ Turner, Rad-

2 * iah rer eto. etc.
77: Freiheit des
cr  Rückgrates,
«=*frei beugende
=** Bewegung!

Dieser solide,
bequeme

Hosenträger
ist dar»Beste der Welt! TOrr^

M. Bentz,
2 .\cugassc2. an der Friedrielistrasse.

12. Eilenbogengasse 12.
Telephon Ml.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <>♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦♦
O Im Laboratorium d. Herrn Prof . 4
♦ Br . fl-' resenius chemisch unters. ♦
♦ und vollkommen rein befunden. ♦
♦ Aeritllch empfohlen . ♦

I italienischer Rofhwein ■
mporttrt durch

J . Happ,  Hoflieferant WÜBEBVHHL

Zur seil.Beachtung!
„J. Rapp’s Brindisi“
mein allgemein bekannter und beliebter
Ital . Rothwein , per  Fl . 80 Pf., bei
13 Fl . L 75 Pf. o. Glas, ist ausser bei
mir selbst , das ist

Moritzstrasse 31
und Neugasse 18/20,
1111F in nachstehenden Verkaufsstellen

zu haben:
M . Heysicgcl , Friedrichstrasse 50.
H . Bund , Riehlstrasse 3.
C . Christian . Moritzstrasse 41.
<1. Butsch . Wörthstrasse 22.
W.  Biederfchsen , Westendstrasse 12
•*. Enden . Michelsberg 32.
*’’• •i'ra *ikenr «*ld . Hartingstrasse 10.
B . Fiicli, . Saalgasse 2.
■fl. flciick . Luxemburgstrasse 2.
J . Frey , Schwalbaoherstrasse 1.
.fl. HCerst . Feldstrasse 19.
Btt » Gerhardt . Eais.-Friedr.-Ring 30.
t ' . Groll . Schwalbaoherstrasse 79.
A.  Hoepfner , Bismarck-Ring 23.

Hiln -e . Bleichstrasse 21.
•ff. fllelble . Blücherstrasse 1.
je . Iflorn . Gustav-Adolfstrnsse16.
A.  Hofmann , Westendstrasse 1.
4 - Hardt . Bleichstrasse 19.
fl.. Jahn . Wellritzstrasse 13.
K . J «ber *. Philippsbergstrasse 29.
fl*h . fltInsel . Röderstrasse 27.
IV. Hlitz . Rheinstrasse 79.
'V . Hlincelliöfer , Seerobenstr. 16.
A.  Klapper , Emserstrnsse 54.
Clirint . Knapp , Schiersteinerstr. 22.
Jae . Minor , Schwalbaoherstrasse 33.
fl- C. Mläller Wittwe . Albrechtstr. 6.
SFerd . Möller , Nerostrasso 28.
C . Menzel . EmserstraRse 48.
SS. Sieef , Mainzorstraese-52.
■*• fl*rlnz . Bertram Strasse 12.
W . Hntli . Philippsbergstrasse 9.
■fl. Kanter , Oranienstrasse 50.
fl. - Soliijler , Hellmundstrasse 12.
■*li . Seliiifer . 8edanstraese 13.
G.  Klamm , Marktplatz 1.
A.  Kümmerer , Torkstrasse 11.
Jl , W « Weber . Moritzstrasse18.
flCriedr . Weber . Kaiser-Friedr.-Rg. 2.
<7* Witzei . Michelsberg9a.
0 . Knaian . Sonnenberg.
„c. rielineiderhölin . Biebrich,
fl®. Kleinbauer . Biebrich.
Aur.  w eil . Biebrich.
flauer, fl ay \arhf ., Hof-Dr., Biebrich.
M . Schwan , Dotzheim.
B.nuln Kehnell . Neugasse, Dotzheim.

Alles was sonst unter dem Namen
fllrindi «! verkauft wird, ist
1 . Blnpp ' s Brindisi.

Ich bitte beim Einkauf gef. be¬
sonders darauf zu achten,dass Etiquetten
und Stopfen mit meiner 14 Irma und mit
meiner Kctmtamrarke versehen sind,
denn mir bei noausgestattetenFlaschen
w mit oben abgebildetem,
gesetzli ch  geschütztem I^t!
quotte . " WH leiste ich für «lualitüt
und Eigenschaften meiner

Kpr -eialitHt , , ^ T. Ma | » p ’ s
Brindisi “ volle Ge¬
wahr » — Wer „J . Rapp’s
Brindisi“ noch nicht kennt, solle nicht
versäumen, denselben zu versuchen.

J . Ra PP
ieferant,üorz. Sachs. Hofliel

Weinbauu.Weingrosshandlung.
Erstes und grfisstes

K|tecial -(w<>«cliKft f . italienische
Weine am l *latze.

Hauptgeschäft:
Moritzstrasse 31,

weitere Verkaufsstelle:
Neugasse 18/20.

Proben werden in beiden Geschäften
gratis verabreicht.

Telephon 3169.

Nicht mehr Goldgasae,

gern
2586
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Die pidätzliehe Verarbeitung
nur besten Materials ist In erster Linie die Ursache , dals
sich unsere Fabrikate durch ihre allgemein anerkannte,
tadellose Qualität, sowie eine unübertroffene Dauerhaftigkeit
vorteilhaft auBzeichnen. Diese Tatsachen bilden die Grund¬
lage, dafs unsere Erzeugnisse in Verbindung mit unserer
System der einheitlichen, überall gleichen und hervor¬
ragend billigen Preislagen sich einer einzig dastehenden
PADITI ADITÄT erfreuen und in Familienkreisen1"l lIjAlHlAi nahezu unentbehrlich sind.

Zn beispiellos billigen Preisen empfehlen wir:

Herren-Ziiffstiefel, m o 90
Rofsleder, sehr dauerhaft , lillV. t) .

Herren-Scliniirstiefel, m 475
bestes Wichsleder, t.

Damen-Knopfstiefel, ml 475
sehr haltbar , gute Ausführung , lillV. i.

Damen-Selinörsehuhe, m «eo
gutes Rofsleder, iilR « —•

Damen-Spangenschuhe, Mt
■Rnlslftder. snlid und benuem. ITlli# Lu

Miidclien-Knopfstiefel, IL'LL'
Gröfse 25—26 27—30 31—35

Mk. 8 .50 » .— » .50.

Spezialität:

Filz-Schnallenstiefel
mit Ledersohle und Absatz, sehr warm,

ausserordentlich geeignet für den Winter.
Für Herren . . . . von Mk. 3 .70 an.
„ Damen . . . . „

Jede
Übervorteilung
ausgeschlossen!

Der streng feste Ver¬
kaufspreis wird in
unseren Fabriken in
deutlichen Zahlen auf

jeder Sohle
aufgestempelt.
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73 eigene Geschäfte.

Conrad Tack & C16.

3 .20

Deutschlands bedeutendste Sehuhwarenfabriken
Burg : bei Magdeburg.

'Wiesbaden,
Marktstrasse IO.

Cognac 1Stern,
Vi Flasche Mk. 1 . 50,

ganz vorzügliche Qualität,
2 Sterne ’/i Flasche 2.—, V» Flasche 1.10,
3 „ " , „ 2.50, ' /, „ 385,4 ;; >/ , :, 3.- , v. „ i.«>.

Französischer Cognac: 2539
Vi Flasche 8.50, 4.—, 5.—, 6.—,
i/t „ 1.35, 2.10. 2.60, 3.10.

Leere Flaschen nehme mit 10 Pf. zurück.

F. A. Dienstbach, Herderstr. 10.

Lampen.
Tischlampen

von Mk * —.05 an.

Wandlampen
von Ulk « —.25 an.

Hängelampen
von Mk . 1 .50 an.

Ampeln.
Lustres.
Laternen

von Ml, . —.50 an.

von MI«. L.— au.

2997

Sturmlaternen
Klavierlampen.

S. Hirschfeld,
Langgasse2. Telephon 2973.

Hausfrauen !"
Eier fehlen nie

tun Ihr „ Uurmnann '« Eiertrieb" nie
Beifutter füttert, (F. a,8589/11) F 100

$11  hoben bei den Niederlagen!Fri «ckr, neuerer, Erbcnheim,
Kelim £ehamaeiier , Dotzheim.

Besonderes Angebot!
Handschnhe:

Oamen -Trlkot ) schwarz, 4 Knopf lang , h 85 Pf.,
desgl. Nncde , iuilt ., 2 Druckknöpfe, farbig, ä SO Pf.,
desgl. Ringwood *, schöne Mustor, & 35 Pf.,
Bterren -Uriminer mit Leder u. 1 Druckknopf ä VIO Pf.,
MlDp- HJnder -Handsdsiilic in jeder Grösse von 15 Pf. an.

Strick westen:
Halbwolle, alle Farben, Männergrössen, Mk. 1 .05,
Kammgarn, plattirt , zweireihig, Mk. 4 .50.
.Tagdw esten in nur guten Fabrikaten preiswerth,

Gilets (Weste ohne Arm) in schöner Auswahl.

Unterkleider:
Herren -Unterjaeken , extra schwere Viconia, Mk. 1 .—,
desgl. weiche Merino, melirte Farben , Mk. 1 .50,
Hcrren -Unterhoaen , extra schwere Viconia. Mk. 1 .30,
desgl. prima Imitat., innen Weissfutter, Mk. 1 .50,
Hcrren -Trikoi .Hmnden , weiche Vioonia-Qualität , Mk. 1»
Damen -l 'nterjacken , patent -gestrickt, Wolle, Mk. —,R5.

Strümpfe:
Wolle, plattirt , sohwei.. «..v, plattirt , schwere Winter -Qualität , 85 Pf.,
Wolle, plattirt , schwarz, glatt gestrickt , 40 Pf..
Wolle, schwere Winterwaare , glatt gestrickt , CO Pf.,
Wolle, gewebt, englisch lang, Doppel-Sohle, Ferse u. Sp. 15 Pf.

Ilerrrn -Sochen — Hinder - itrilmpfe — Gamaschen.

Cflvl Ctaes, Bahntaofstrasse 3.
von Mk. 6.— an,
Dreimal » 2318

Waagen,
Gewichtedilligst.
Franz Flössncr

Wellritzstr. 6.

Nutz-Gries
p. 20 Etr . 12 Mk. frei Han» über die Stadtwaage

empfiehlt
Aug. Külpp, ^T 1"11

C&ftnaunfl «» , frtjch, gesalzen tt. geräuchert,
von Mk. 8.— an ver Stück empfiehlt

Jacob Ulrich , FriedrlchstraKe 11.

Koch- und Backäpfel . Pfund 12 Pi ., bei
Chr . diel «. Krabenstrahe 9.L

Schwarzwollene
Kinder - u. Damen-
Strümpfe , ganz vor¬
zügliche haltbare
Qualitäten , kaufen
Sie zu billigen,festen
Preisen am besten
in dem Specialhaus
für Strumpfwaaren
von 2858
L. Schwenck,

9 Mühlgasse 9,
gegr . 1873.

Bruch-/ !?' » per Stuck4V» u. 5'/» Pf.,
SRrf4 TI P  F per Stück2 Pf.. 7 Stück 10  Pf.

Aufschlag- per Schoppen 40 Pf. empfiehlt
Häsnerg. 3. J . Hornung & II<>., Häsnerg. 3.

und
sämmtl.
Artikel

für die IWFö'CIsenotube und zur
Hrankenpflrge ; Verband¬
watten , Brrigateure etc. etc.,

Blettpfannen , nur beste Qualitäten,
kautt man sehr vortheilhaft in der

Drogerie Otto Lilie,
Jetzt nur Moritzstrasse 12. 2376

Zweithür . Kleiderschrank billig zu verk.
Dotzhetmerfiratze 39, Hth. 1 recht?.uunnnnnnuununuuunnnnnnunnnnnununnnnnnnnunnun

I
IIHeilanstalt für Puppen,

KIrchgasse 48.
Es werden behandelt und rationell geheilt alle Arten Puppenkrankheiten , Rumpf -, Arm - und Beinbrüche,

Gliederreissen , Kopfweh und Augenleiden etc. Unentgeltliche Verpflegung , massiges Honorar . Annahme von
Patienten bis zum 5. Dezember 1903. Hochachtungsvoll!

Mer Pappendoctor
im Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.
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